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Gewerbliches. 


Wie ſehr die Zuziehung von Steinkohlen oder 
Braunkohlen, zur Aushuͤlfe als Brennmaterial, 
dringendes Beduͤrfniß wird, mag unter Anderem 
der Conſumo jener Kohlen in Frankreich darthun, 
der im Jahre 1789 circa 4,800,000 Centner, im 
Jahre 1825 20 Millionen, im Jahre 1837 bereits 
41 Millionen Centner betrug! — Moͤchte die fuͤr 
biefige Stadt jetzt neubelebte Hoffnung, ein er⸗ 
giebiges Lager von brauchbarer Braunkohle in 
unſerer Nähe zu finden, in Erfüllung gehen: 
es wuͤrde fuͤr uns fruͤhzeitig ein Beduͤrfniß der 
Zeit um ſo begluͤckender befriedigt, als unſerer 
Fabrikation durch erleichterte Einfuhrung von 
Dampfmaſchinen eine raſch aufſtrebende Bele⸗ 

ung gleichzeitig damit ſicher zu Theil werden 
würde, der vielen anderen Vortheile nicht zu 
gedenken. 3 0 

»Ein Schullehrer bei Vehlefanz unweit Ora⸗ 
nienburg hat mittelſt Benutzung der dortigen Plans 
tage von 150 alten Baͤumen circa 1000 Pfund 
beſtens geſponnener Lyoner weiße und italieniſche 

ocons gewonnen. Dieſe Qualitaͤt liefert circa 
100 Pfd. Seide beſter Sorte, wovon das Pfund 
mindeſtens 7 Thaler werth iſt; er hat alſo ein 
eben⸗Einkommen von brutto 700 Thalern ſich 
geſichert. l . 5 
Der wegen ſeines praktiſchen Blickes ruͤhm⸗ 
lichſt bekannte Erzherzog Johann von Oeſtreich 
at vor Kurzem einen Inner⸗Oeſtreichiſchen In⸗ 
duſtrieverein mit einer Anrede eroͤffnet, welcher 


folgende, im Munde eines Oeſtreichiſchen Fuͤrſten 
doppelt gewichtige, Worte entlehnt werden duͤr— 
fen: „eine neue Zeit verdraͤngt die alte, erſtere 
fordert ein immer zunehmendes Wiſſen, ein im⸗ 
merwaͤhrendes Beſſern, ein raſtloſes Denken, For⸗ 
ſchen und Handeln, um in gleicher Hoͤhe mit 
anderen ſich zu erhalten, welche einem aͤhnlichen 
Triebe folgen, und ſetzt dies Alles als Bedingniß 
des Beſtehens, keinen Mittelſtand zwiſchen ver⸗ 
derblichem Ruͤckſchreiten und fruchtbringendem Fort⸗ 
ſchreiten zulaſſend. Blicken wir nicht mehr zuruck 
auf fruͤhere leichtere Zeiten, und laͤhmen wir nicht 
durch das Feſthalten an ſolchen Erinnerungen uns 
ſeren Muth, ſondern ſehen wir vielmehr auf je— 
nes, was uns hinfuͤro zu thun frommet, nach⸗ 
ahmend das Beiſpiel Anderer als Vorbilder, wie 
eine ſolche Aufgabe zu loͤſen ſei. Dazu gehört 
aber feſter Wille, Eintracht, kluges Ueberlegen 
und Pruͤfen, Thaͤtigkeit und Beharrlichkeit.“ 
»Der Schloßbaumeiſter Köppe in Tegernſee 
hat ein Patent auf eine ſehr weſentliche Verbeſ— 
ſerung von Kellern genommen. Er verſpricht 
naͤmlich durch ſeine Erfindung: 1) einen fortwaͤh⸗ 
tend ebenſo guͤnſtigen Kaͤltegrad in den Kellern, 
als wenn Eis dafür angewandt worden wäre; 
2) vollkommene Trockenheit der Keller; 3) voll⸗ 
kommen reine Luft, fo wie noch mehrere auf die 
Fabrikation des bayriſchen Bieres beſonders be⸗ 
bezuͤgliche Vortheile. - 
*Dem Gewerbes und Gartenverein ift von 
einem hieſigen Sachkundigen über den uns be: 


nachbarten Gubener Weinbau ein Bericht zuge: 

kommen, dem wir Folgendes entlehnen: Der in 

Guben zum Weinbau benutzte Boden ift, bei fehr 

ſteiler Abdachung laͤngs der Neiſſe ein feſter leh⸗ 

miger, mergelartiger, und geht nur bei wenigen 

Bergen in etwas ſandigeren über, Dieſer ſchwere 

Boden veranlaßt eine von der hieſigen mehrfach 

verſchiedene Bearbeitungsart, welche bis auf ein 

mitunter zu hohes Ziehen der Reben und Fruͤchte, 
viele Obſtbaͤume in den Gaͤrten und zu grasvolle 

Haltung der Weinberge, durch den fruchtbaren 

Boden veranlaßt, zweckmaͤßig erſcheint. Fuͤr Roth⸗ 

wein baut man fruͤhe Burgunder⸗Trauben, Hart⸗ 

roth und Kleberoth, letztere Sorte am haͤuſigſten, 
auch in Einzelnheiten die wegen ihrer vorzuͤglich 
dunklen Farbe ſehr empfehlenswerthe Tinto⸗Traube, 
fuͤr Weißwein Gutedel, Sylvaner und Elbinger, 
letztere Traube am haͤuſigſten. — Die Trauben 
werden getreten, etwas angegohren und groͤßten⸗ 
theils mit den Graͤten gepreßt, weil man, wahr⸗ 
ſcheinlich aus mangelnder KüfereisKenntniß, dies, 
wie fruher hier, zur Haltbarkeit der Weine für 
nothwendig haͤlt. Gleich tadelnswerth iſt der faſt 
allgemeine Gebrauch, die Weine nach dem erſten 

Abſtich mit Spriet und Fremdweinen zu verſchnei⸗ 

den. Ueberhaupt iſt der Gubener Weinbau gegen 

den hieſigen, ſowohl in Menge als zweckmaͤßiger 

Behandlung, anſehnlich zurüdftehend und eine 

für die hieſigen Weine gefaͤhrliche Concurrenz 

vorläufig in keiner Art zu befuͤrchten. Nur Ein⸗ 
zelnheiten treten in Guben als fuͤr den hieſigen 

Weinbau ſehr nachahmungswerth hervor und zwar: 

1. die Art und Weiſe, wie die Gubner mittelſt 
hoͤlzerner Haken die Reben, anſtatt fie mit 
Erde zu bedecken, im Herbſte flach am Bo⸗ 
den befeſtigen; ’ 

2. die Anpflanzung der obengenannten Rothwein⸗ 

ſorten, vorausgeſetzt, daß ſie in unſerem ſan⸗ 
digen Boden gut gedeihen und unſeren mehr⸗ 
fach mangelhaften Blauſchoͤnedel zweckmaͤßig 
zu erſetzen vermoͤgen; 

die Benutzung der Weintreſter zur Spriet⸗ 

gewinnung, wie ſie bereits fruͤher anempfoh⸗ 

len worden iſt; 

4 der nach Stettin und anderen Orten im 
Großen getriebene Handel mit Weintrauben 
(der in guten Jahren von hier aus mit vor⸗ 

üglichem Vortheil ſicherlich betrieben werden 
Hante, wenn Unternehmer, wie z. B. unſere 
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Gruͤnzeughaͤndler geradezu Gaͤrten, zum Zweck 
des Traubenausſchneidens, in Pacht nahmen, 
denn bei dem gewöhnlichen hohen Preiſe bie: 
ſiger Ausſchnikttrauben wuͤrde das Geſchaͤft 
ſich allerdings nicht rentiren); 
endlich und ganz vorzuͤglich die Einrichtung, 
daß in Guben, wie in allen Weinlaͤndern, 
der Magiſtrat den Anfang der Leſe anordnet. 
In dieſem Herbſt iſt am 10. October die Er⸗ 
laubniß zur Leſe, mit Ausnahme der frühen Bur⸗ 
gunder⸗Trauben, welche bereits haben geerndtet 
werden dürfen, noch nicht ertheilt gewefen. Guben 
wird alſo wahrſcheinlich noch den vollkommenſten 
Nutzen von der gehabten herrlichen Herbſtwitterung 
gezogen haben, und ſeine Leſe beginnen, wenn 
unſere zu Ende gegangen. 


Die Tröfer 
(Aus dem British Review.) 
(Beſchluß.) 

„Das iſt ein ſehr trauriges Ereigniß, Miſtreß 
Workmann.“ 

„Schauerlich! Schauerlich!“ ſchrie fie, Thraͤ⸗ 
nen vergießend und vor Verzweiflung die Haͤnde 
ringend. „Alles ift verloren, Alles .. . Alles. 
Nicht ein Strohhalm bleibt mir.“ 

„Aber wie unvorſichtig es auch war, Ihre 
Waaren nicht zu verſichern. Haͤtten Sie meinem 
Rathe gefolgt, Sie waͤren heute nicht in dieſer 
grauſamen Lage.“ 

„Ich war verſichert, ich habe nur vergeſſen, 
den Verſicherungsſchein zu erneuern.“ 

„Das iſt eine unverzeihliche Nachlaͤßigkeitz 
meine gute Miſtreß Workmann. Wie oft ha 
ich Sie ermahnt, an dieſe Erneuerung zu den⸗ 
ken! Wie hoch belief ſich Ihre Verficherung?”, 
A zweihundert Pfund Sterling, mein 


„Gott behüte Sie! Jetzt ſehen Sie die Fol 
gen Ihrer Nachlaͤßigkeit. Hätten Sie Ihren 
Schein erneuert, ſo haͤtten Sie zweihundert Pfund, 
um ſich neu einzurichten. Aber ſehen wir, konnte 
man Sie nicht mit Etwas verbinden? Ich bin 
trotz Regen und Wetter gekommen, nur um Sie 
zu ſprechen.“ 

„Ach, mein Herr! Sie ſind ein Engel De 
Himmels. Sie find zu gut für dieſe Welt,“ ſag 


He 


die arme Frau, und ein Hoffnungsſtrahl belebt 
ihre kummervollen, von Angſt entſtellten Züge. 

„In dieſer jammervollen Welt muͤſſen wir 
uns wechſelſeitig helfen, ſo gut es geht. Aber 
ſagen Sie mir, gute Frau, was haben Sie jetzt 
eigentlich vor?“ 

„Gott weiß, was ich anfangen werde, wenn 
nicht irgend ein Freund mir beiſteht.“ 

„Hätten Sie Ihren Schein erneuert, fo brauch⸗ 
ten Sie jetzt keine Sreundeshülfe,” ſagt Zugut 
mit immer ſanfterer, mitleidiger Stimme 
„Aber ſehen wir doch, haben Sie noch gar kein 
Plaͤnchen gemacht?“ 

„Keines, Herr! im Gegentheil. Ich habe 
mehre im Kopfe. Mit der Summe von zwanzig 
Pfund zum Beiſpiel, koͤnnte ich mir einen kleinen 

aarenfram in einem Bazar kaufen.“ 

„Das iſt ſehr klug gedacht, Miſtreß Work⸗ 
mann .. ich ſelbſt werde mich noch heute über 
die Kramladen erkundigen, welche die Eigenthuͤ⸗ 
mer etwa zu verlaſſen wünſchen; in ſolchen Um⸗ 

nden muß man vor keinem Schritt ſich ſcheuen 
und nicht an die eigene Mühe denken.“ 

„Aber ich beſitze die zwanzig Pfund nicht, lie⸗ 
ber Herr, und .. . die Frau ſtotterte. 

„Ach, was! haben Sie nicht irgend einen Freund, 
er Ihnen dieſe Summe borgen kann? Eine 
ittwe und Mutter von fünf Kindern, und ab⸗ 
ebrannt, verdient wohl eher, als jedes andere 
pfer des Unglücks, eine fo nothwendige Huͤlfe!“ 
„Ach, nein, Herr! ich habe nicht einen Freund, 


der nicht fo arm wäre, wie ich. Aber ich dachte 


das heißt ... ich hoffte. „Herr! * 
daß .. da ich neun Jahre lang bei Ihnen zur 
Miethe war .. und daß .. . da Sie ſehr reich 


„Jetzt ſehen Sie, was da herauskommt; waͤh⸗ 
rend, wenn Sie mir gefolgt und Ihren Schein 
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erneuert haͤtten! Aber muͤſſen Sie durchaus zwan⸗ 
zig Pfund haben?“ 

„Vielleicht, Herr, bekaͤme ich auch ein Lager, 
das nur funfzehn oder gar nur zehn Pfund koſtet.“ 


„Das iſt ſehr wohl, Miſtreß Workmann. Be⸗ 
trachten Sie jetzt die Sache wie abgemacht; denn 
Sie werden doch ohne Zweifel irgend einen Freund 
finden, der Ihnen zehn Pfund borgt.“ 

„Niemals, niemals!“ ruft die Wittwe mit 
von Schluchzen unterbrochener Stimme. 

„Ach, Miſtreß Workmann!“ ſagte Zugut, nach⸗ 
dem er einen Augenblick geſchwiegen, „ich wollte, 
mein Vermoͤgen erlaubte mir, Ihnen dieſen An⸗ 
trag zu machen; ich will es Ihnen nicht verber⸗ 
gen, mein Herz blutet um Sie. Aber denken 
Sie noch einmal nach ... Kennen Sie Nieman⸗ 
den, der im Stande waͤre, Ihnen zehn Pfund 
zu borgen? ... Geben Sie mir die Adreſſen als 
ler Ihrer Freunde, ich will ſie aufſuchen. Es 
mag ſchneien, in Stroͤmen regnen, oder hageln, 
daran liegt mir nichts, ich muß ſie ſprechen, ich 
verfolge ſie bis zum Ende der Welt; ich moͤchte 
Himmel und Erde bewegen, wenn es ſein muͤßte; 
fein Sie gewiß, ich uͤberrede fie, O, wenn Sie 
Ihren Schein erneuert haͤten! ... Aber rufen 
wir nicht dieſe traurige Erinnerung zurück; was 
vorbei iſt, das iſt vorbei; nur wenn Sie wieder 
mit Ihren Geſchaͤften in Ordnung ſind, vergeſſen 
Sie ja nicht, ſich zu verſichern; Sie werden 
mir das Geld geben, und ich will auch dieſen 
Schritt fuͤr Sie thun, ich werde darauf ſehen, 
daß der Schein vollkommen in Ordnung ſei. Gott 
ſegne Sie, meine liebe Frau; nehmen Sie alle 
Ihre Kraft zuſammen, Sie brauchen ſie. Und 
noch einmal, ſobald Sie einen Freund gefunden 
haben, der Ihnen zehn Pfund borgen kann, lafs 
fen Sie mich es wiſſen, ich werde mit ihm zu 
Ihren Gunſten ſprechen. O, wenn Sie Ihren 
Schein erneuert haͤtten!“ Und mit dieſen Wor⸗ 
ten beurlaubte ſich Tom Zugut von Miſtreß Work⸗ 
mann; und noch eine ganze Stunde lang wieder⸗ 
holt er zu ſich die Worte: „Ganz gewiß, mein 
Herz blutet um ſie.“ 

Giebt es einen beſſern Menſchen, als Tom 
Zugut, auf dieſer Erde? Wird man je all' das 
Gute, das er thut, erfahren koͤnnen? 


— 


Anekdoten. 


Achmed Paſcha, der letzte tuͤrkiſche Admiral 
oder Kapudan Paſcha, der bekanntlich die Flotte 
ſeines ieters durch Verrath in die Hände des 
Paſchas bon Aegypten brachte, ſoll, wie ein vor⸗ 
nehmer Reiſender ihn ſchildert, ein verſtaͤndiger 
und gefaͤlliger Mann ſein, aber ſeine Erhebung, 
wie dies in der Tuͤrkei meiſt der Fall iſt, der 
Laune und Gunſt ſeines Herrn verdanken. Ach⸗ 
med Paſcha begann ſeine Laufbahn als Hand⸗ 
werker. Er war ein Schuhmacher und man er⸗ 
zaͤhlte mir, als er als Geſandter in Petersburg 
war, wo er mit hoher Achtung behandelt wurde, 
beſuchte er einmal die Caſernen. Hier kam er 
auch in die Werkſtaͤtte der Garde und konnte der 
Verſuchung nicht widerſtehen, feine Geſchicklich⸗ 
keit zu zeigen. Er trat aus dem Gefolge, das 
ihn begleitete, heraus, ergriff zu allgemeiner 
Verwunderung eine Schuſterahle und einen Knie⸗ 
riem und bewies auf der Stelle, daß er ſeine 
frühere Geſchicklichkeit noch nicht verlernt habe. 


„Neun Schneider machen einen Mann,“ ſagt 
eine Zeitſchrift, hat einen hoͤchſt ehrenvollen Ur⸗ 
ſprung, der leider jetzt ganz vergeſſen iſt. Im 
Jahre 1742 naͤmlich kam ein armer Junge mit 
einem Leierkaſten in die Werkſtaͤtte eines faſhio⸗ 
nablen Kleidermachers in London, um ein Almo= 
fen für ſich zu erbitten. Es ſaßen hier neun Ge: 
ſellen, ſie wurden durch das Ausſehen und die 
Bitten des armen Knaben gerührt, ſchoſſen zus 
ſammen und uͤbergaben ihm neun Schillinge. Mit 
dieſem kleinen Kapitale kaufte ſich der Junge Obſt, 
das er mit einigem Gewinn wieder verkaufte. Von 
dieſem kleinen Anfange ſchwang er ſich zu einem 
reichen und angeſehenen Kaufmanne empor und 
als er ſich Equipage anſchaffte, ließ er auf den 
en ſchreiben: „neun Schneider machen einen 

ann,” 


Mannichfaltiges. 
In Holland hat eine Moͤve einen Jäger er— 


Dieſes Blatt iſt um denſeltzen Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Züllichau in der Ey 
Buchhandlung; in Freiſtadt bei Herrn Buchbinder Wolff; in Sprottau bei Herrn Lehrer Lubiſch; in 
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ſchoſſen. Das ging ſo zu. Sie war angeſchloſ⸗ 
ſen und er ließ ſie in dem Zimmer umherflattern. 
Zufälliger Weiſe nun warf fie durch einen FI? 
gelſchlag das an der Wand lehnende geladene Ge 
wehr um, dies entlud ſich und der Schuß ſtreckte 
den Jaͤger auf der Stelle todt nieder. 

»In den Vereinigten Staaten, die etwa 16 
Millionen Einwohner haben, alles in Allem ge: 
rechnet, werden jaͤhrlich 108 Millionen Pfund Ta⸗ 
bak verbraucht, ſo daß auf jeden Kopf, Maͤnner, 
Frauen und Kinder, faſt ſieben Pfund kommen. 

»Die Amerikaner find in Allem, was das Ei: 
ſenbahnweſen betrifft, uns Europaͤern weit voraus. 
Auf der Bahn von New-York nach Baltimore 
hat man zwei Wagen, die praͤchtig eingerichtet 
und ausſchließlich fuͤr Damen, und fuͤr Herren, 
die Damen bei ſich haben, beſtimmt ſind. Dieſe 
Wagen haben elegante Vorhaͤnge, Teppiche und 
prachtvolle Spiegel und am Ende jedes dieſer 
Wagen befindet ſich ein prachtvolles Allerheiligſtes, 
das ausſchließlich für die Damen beſtimmt 
iſt und wo ſich eine Frau aufhaͤlt, welche die Da⸗ 
men zu bedienen hat. — Die andern Wagen ſind 
ſo eingerichtet, daß ſie mit einander in Verbin⸗ 
dung ſtehen und eine zuſammenhaͤngende Prome—⸗ 
7185 bilden, in welcher man auf- und abgehen 
ann. 

Seitdem es mit dem Runkelruͤbenzucker 
nicht mehr recht gehen will, hat man andere Ver⸗ 
ſuche gemacht und gefunden, daß die koſtbare Ruͤbe 
einen vortrefflichen — Wein giebt. Man wi 
nun die Weinftöde ausreißen und an ihre Stelle 
Runkelruͤben pflanzen. 


Palindrom. 
Mein Wort umfaßt ein Silbenpaar. 
Man kann es faſt in jedem Briefe finden, 
Es pflegt ſich gern mit Titeln zu verbinden. 
Kehrt ihr es um, ſo bleicht's das Haar, 
Verwundet ſchwer, zumal die beſſern Herzen; 
O huͤtet, huͤtet euch vor ſeinen Schmerzen! 


tſchen 
ger 12 15 


dei Herrn Buchbinder Anders. (Dieſelben übernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen in das Intelligenzbla.— 
Druck und Verlag von M. W. Siebert, 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Sonnabend den 19. October 1839. 3 


15. Jahrgang. ! Nrxo. 42. 


Angekommen e Fremde. 
Den 11. October. In der goldnen Traube: Herren Studenten Wandersleben a. Bankau, 
Kaboth u. Forſt⸗Candidat Kaboth a. Kupp u. Referendar Kuͤhn a. Breslau. — Den 12. In drei 
ergen: Herren Kaufl. Schnepel a. Frankfurt O., Prausnitz u. Oberſt Kowalzig a. Glogau, Lieu⸗ 
tenant v. Fabeck a. Potsdam u. Land⸗ u. Stadt⸗Ger.⸗Director Harraſſowitz a. Wollſtein. — In der 
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goldnen Traube: Herren Major v. Priefen a. Neuſtadt u. Kaufmann Krakauer a. Breslau. — Den 


13. In drei Bergen: Herren Kaufleute Foͤlckers u. Contenius a. Glogau. — Im ſchwarzen Adler: 
Herren Kammſetzer⸗Meiſter Schink a. Liſſa, Amtmann Hemferling a. Hertwigsdorf u. Guts⸗Paͤchter 
Buſſe a. Hammer. — Den 14. In drei Bergen: Herr Gutsbeſitzer v. Nickiſch⸗Roſenegk a. Schwar⸗ 

dau. — Im deutſchen Haufe: Herren Juwelier Kreugel a. Frankenſtein, Tabakſpinner Horn, Muͤtzen⸗ 

macher Geisler, Gaſtwirth Kurtze a. Schwiebus, Tuüchfabkikanten Balz a. Forſte, Sommer a. Lieg⸗ 
nitz u. Hahne nebſt Frau a. Sommerfeld. — Den 15. In drei Bergen: Herren Geh. Ober⸗Baurath 
chmid a. Berlin, Bau⸗Conducteur Geyer u. Bau⸗Inſpector Mewes a. Glogau. — In der goldnen 

Traube: Herren Conditor Krom nebſt Frau a. Liſſa u. Steuerrath Gottwald a. Glogau — Im deut⸗ 

ſchen Hauſe: Herr Kaufmann Jacob a. Breslau. — Den 16. In drei Bergen: Herren Regierungs⸗ 

Raͤthe Bergius a. Münſter, v. Bandemer, Regierungs⸗Sekretair Adam a. Frankfurth a. O. u. Ober⸗ 
amtmann Braune a. Mimkau. — Im ſchwarzen Adler: Herr Prinzl. Domainen⸗Kammer⸗Secretair 


Ludwig nebſt Familie a. Berlin. — Den 17. Conſiſtorialrath u. ordentl. Profeſſor d. Theol. Böh⸗ 


mer a. Breslau. — In der goldnen Traube: Herren Doctor d. Medizin Baumann u. Intendantur⸗ 


Sekretair Rudolph a. Berlin. 
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Empfindungen der trauernden Liebe, ihrem ver⸗ 
ewigten Lehrer, dem in Hirſchberg verſtorbenen 
Herrn Kantor Hoffmann, gewidmet von 
ſeinen dankbaren Schuͤlerinnen. 


Iſt es Wahrheit, daß Du uns entriſſen 
Durch die kalte Hand des Todes biſt? 
Schnell geraubt der Deinen trautem Kreiſe, 
Du, den nimmer unſer Herz vergißt! 
Komm, Erinn'rung, ſuͤße Himmelstochter, 
Ruf' herauf des theuren Lehrers Bild! 
Zaubre du die Züge des Verklaͤrten 
Vor die Seele, edel, ſanft und mild! 
Freudig ſtand'ſt Du in der Deinen Mitte, 
Kraͤftig noch als Greis im Silberhaar; 
Kaum zwei Sommer ſind dahingeſchwunden, 
Und im Grabe ruh'ſt Du, kalt und ſtarr! 
Lange ſollteſt Du am Kelch der Wonne 
ich im Alter unter uns erfreu'n; 

Ruhe nach der Arbeit bei uns finden, 
nd — zur ew'gen Ruhe gingſt Du ein! 

Froh als Erdenbuͤrger bei uns wandeln 
Hofften wir Dich lange noch zu ſehn; 


Ach, zu fruͤh in jenen lichten Raͤumen 
Sehn als Himmelsbuͤrger wir Dich ſtehn! 

Fern zur Heimath warſt Du hingezogen 
Deiner Jugend, ſchoͤner Hoffnung voll, 

Als an Dich der Ruf des ernſten Boten: 
Auf, zur ew'gen Heimath! laut erſcholl. 

Wiederſehn! — wir hofften's noch auf Erden, 
Doch vollkommen bluͤhet hier kein Gluck; 
Oft haſt Du am Grabe ſo getroͤſtet, 

Drum ſchaut himmelwaͤrts auch unſer Blick. 

- Schlumm’re ſanft des Todes füßen Schlummer, 
Unſ're Thränen folgen Dir ins Grab, 
Dankesthraͤnen! — und der Wehmuth Stimme 
Rufet Dir ein „Lebewohl!“ hinab. 

Doch das geiſt'ge Band, das uns umſchlungen, 
Bleibet feſt und ewig unverrückt: . 
Glaub' und Hoffnung, die Du uns gewieſen, 
Und die Liebe, die uns hier begluͤckt. b 

N R. M S. A W. E F. E S. A S. 

E B. U. * 
Nothwendiger Verkauf. 

Zur Subhaſtation der dem Böttcher Auguſt 

Becker gehoͤrigen 3 Grundſtuͤcke: R 


1. des Weingartens No. 589 im Revier beim 


f „„ NET 44 Rthlr. 17 Sgr. 


6 P + 2 
2. des Weingartens No. 644 an der Berliner 
Chauſſee, abgeſchaͤtzt auf 79 Rthlr. 10 Sgr. 
6 Pf. und 8 
3. des Ackers No. 665 zwiſchen der Schwei⸗ 
nitzer und Schloiner Straße, abgeſchaͤtzt 
auf 88 Rthlr. 20 Sgr. 
ſteht ein Bietungstermin auf 
den 31. October d. J. Vormittags 11 Uhr 
im hieſigen Parteienzimmer an. Die Taxe, der 
neueſte Hypothekenſchein und die beſonderen Kauf⸗ 
bedingungen ſind in der hieſigen Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. 8 7 
Gruͤnberg den 28. Juni 1839. 
Koͤnigliches Land- und Stadt⸗Gericht. 
i Bekanntmachung. 
Die hieſigen Kaͤmmerkigüter Krampe nebſt 
Sawade und Kuͤhnau und Lanſitz nebſt Woiſcheke 
ſollen von Johanni 1840 ab auf Neun Jahre im 
Wege oͤffentlicher Licitation, jedoch mit vorbehal⸗ 
tener Auswahl unter den Licitanten, in termino 
den 18. November cr. Vormittags um 10 
Uhr auf dem Rathhauſe hierſelbſt ferner verpach⸗ 
tet werden. Wir laden kautionsfaͤhige Pachtlu⸗ 
ſtige hierzu ein, und koͤnnen dieſelben Pachtbes 
dingungen und Anſchlaͤge taͤglich in den Amts⸗ 
ſtunden in unſerer Regiſtratur einſehen, auch ſind 
die ftädtifchen Foͤrſter Theile zu Sawade und Hentze 
zu Krampe angewieſen, ihnen an Ort und Stelle 
die über die Localitaͤt nachgeſuchte Auskunft zu 
ertheilen. x 
Grünberg, den 12. Septbr. 1839. 
Der Magiſtrat. > 
= Bekanntmachung. 
Die Lieferung der Fourage fuͤr die Pferde der 
im Grünbergſchen Kreiſe ſtationirten berittenen 
Land⸗Gensd'armen ſoll anderweit auf ein Jahr 
und zwar vom 1. Jannar bis ultimo December 
1840 im Wege einer oͤffentlichen Licitation an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Hierzu hat das unterzeichnete Amt einen Ter⸗ 
min auf den 23. October d. J. Vormittag 10 
Uhr angeſetzt, wozu es Lieferungsluſtige in das 
hieſige landraͤthliche Geſchaͤftszimmer einladet. 
Grünberg, den 15. October 1839. 
Koͤnigl. Landrath⸗Amt. f 


C. W. Schnepel aus Berlin 
digt hierdurch ergebenſt an: daß fein Wachs⸗ 


* 


Waaren⸗Inger nur noch bis Sonntag Abend hier 
aufgeſtellt ſein wird, und empfiehlt als neu an⸗ 
gefertigt: Atrappen, welche vorzugsweiſe zu Pol⸗ 


terabend⸗ und Geburtstagsgeſchenken ſich eignen. 
Laut Bekanntmachung des Kuratoriums der 


Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt vom 9. 


Septbr. c. find bis zum 2. Septbr. c. ſchon UM? 
gefaͤhr 8500 Einlagen mit einem Geldbetrage 


von etwa 300,000 Thalern gemacht worden, wol? 


aus alſo hervorgeht, daß dieſe ſo zweckmaͤßige 
Anſtalt die gerechte Anerkennung findet. 22 
Zu der Jahres-Geſellſchaft pro 1839 koͤnnen 
bis zum 2. November c. noch Einlagen gemacht 
werden. 
Grünberg, den 18. October 1839. 
S. ange, 
Agent fuͤr Grünberg u. Umgegend. 
Wer in der Exped. d. Bl. einen verloren ger 
gangenen goldenen Ohrring nebſt Bernſteingehaͤnge 
abgiebt, erhaͤlt eine angemeſſene Belohnung. 
Elbinger Bricken, Anchovis, Limburger und 
grünen Kraͤuter⸗Kaͤſe, Duͤſſeldorfer Wein⸗Moſtrich, 
wie auch Fliegenleim empfing ü 7 
C. F. Eitner. 


Es wird ſogleich ein junger Menſch, welcher 
ſchon als Bedienter gedient hat, als ſolcher auf 
Reifen geſucht. Das Nähere erfährt man in der 
Exped. d. Bl. 


22 ͤ vf a a EST 

Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, die 
Kammacher-Profeſſion zu erlernen, findet einen 
Lehrmeiſter bei Fe: ö 

A. Hoffmann, Kammmacher⸗Meiſter⸗ 
„Ein geübter Vorſpinner und zwei Fein? 
ſpinner koͤnnen Beſchaͤftigung erhalten bei 
— Adolph Fritſche. 

Grünberg, den 18. October 1839, 

Das Gartenhaus am Hohberge (ehemals Krü⸗ 
gerſche) kann anderweitig vermiethet und zum 1. 
Novbr. bezogen werden. ; 

Dav. Hentſchel, Obergaſſe. 

Eine Gans hat ſich bei mir eingefunden; der 
rechtmaͤßige Eigenthuͤmer kann ſie gegen Er 
tung der Inſertionskoſten wiedererhalten bei 

Wilhelm Muͤhle am Markt. 


Zwei meublirte Stuben oben zum heraus ſind 
u vermiethen und bald zu beziehen beim 
l a : EN - Uhrmacher Linke. 


Cine Unterſtube, vorn beraus iſt auf der Nie⸗ 
dergaſſe zu vermiethen. Naͤheres iſt zu erfahren 
bei Samuel Jaſchke beim grünen Baum. 

Eine Unterſtube iſt zu vermiethen bei der 
Frau Seitz auf der Obergaſſe. 


Ein Zuchtbock ſteht zur Benutzung bei Kretſch⸗ 
mer an der Heinersdorfer Straße. 


Literariſches. 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau iſt erſchie⸗ 
nen und in der Buchhandlung von M. W. Sie⸗ 
bert in Grünberg (Lawalder Gaſſe Nro. 410) 
zu haben: 


Vollſtaͤndiges 
katholiſches 


Geſang⸗ und Gebetbuch 


N N 
et der 
Öffentlichen und häuslichen Gottes⸗ 
verehrung, fo wie in Schulen, 
geſammelt und herausgegeben 

on 


vo 
K. Deutſchmann. 

0 Zweite Auflage. 5 
Mit Genehmigung Eines Hochwuͤrdigen Fuͤrſtbi⸗ 
ſchoͤflichen General⸗Vicariat⸗Amtes zu Breslau. 
Das Geſangbuch ſowohl als das Gebetbuch 

wird auch einzeln zu 7 / far. verkauft. 

—— 0 
In der Buchhandlung von M. W. Siebert 
Gruͤnberg (Lawalder Gaſſe Nro. 410) iſt fer⸗ 
ner zu haben: 


Der Bote. 


Ein Volkskalender fuͤr alle Staͤnde. 
Mit dem ſchoͤnen Kunſtblatte: 


+ Der 
Evangeliſt Johannes, nach Domenichino. 
geh. 11 fgr., mit Papier durchſchoſſen 12 far. 
Sılesia 


oder 


‘ 


Schleſien 
hiſtoriſcher, romantiſcher und 
maleriſcher Beziehung. 


Herausgegeben 


von z 
einem Vereine Gelehrter und Kuͤnſtler. 


Ir Band. 


ee 55 Heft, 5 
Jedes Heft befteht aus 2 Vogen Text und 4 Ab⸗ 
bildungen, und koſtet 8 Sgr.; 13 ſolcher Hefte 

bilden einen Band. Jeder Abnehmer iſt zur 
Annahme eines Bandes (13 Heften) 
? verpflichtet. 


Donau - Anfichten 


nach Original⸗Zeichnungen in Stahl geſtochen 


beſten Künſtlern Englands 


und beſchrieben 


von 
J. Meyer. 
1. Band. 9. Lieferung. 
Jedes Monatsheft von 3 Stahlſtichen ſammt Be⸗ 
ſchreibung koſtet nur 7 Sgr. 


F. Handtke's 5 


Schul⸗Atlas 


der neueren Erdbeſchreibung 
in 25 Blaͤttern. 
f 1te Lieferung. 
Preis des vollſtaͤndigen Atlas von 25 illum. Kar⸗ 
ten 15 Sgr. RE) 


Grünbergs 
Liedertafel. 
Eine Sammlung 

0 von 
Patriotiſchen, Stiege, Geſellſchafts⸗ und Trink⸗ 


liedern, Trinkſprüchen und Geſellſchaftsſpielen. 
Zweite vielfach verbefferte Auflage. 10 fgr. 


Sammlung von Predigten 
erühmter 


Kanzelredner unſerer Zeit 


üb 
freigewaͤhlte Bibeltexte 
zur Beförderung haͤuslicher und Familien-An⸗ 
dacht, Belehrung und Troſt in verſchiedenen La⸗ 
gen des menſchlichen Lebens. 

Zum Beſten der neuen proteſtantiſchen 
Gemeinde zu Unteraltenbernheim. 
Subſcriptionspreis auf Druckpapier fuͤr das Exem⸗ 
plar 2 Rtlr., auf Velinpapier 2%, Rtlr. 

Wein = Berfauf bei: a 
Neumann auf der Burg, 37r 1 f. 8 pf. 
Schloſſer Mannigel, 351 4 f. 

G. Krüger, bei der Wittwe Hoffmann auf dem 
Holzmarkte, 8er 2 . 

C. Nawratzel, 35r 5 f. N 

Ferd. Kleint, Todtengaſſe, 377 1 ſ. 8 pf. 

Breſig, Buttergaſſe, 35r 4 f.. 

Wilh. Decker, Law. Gaſſe, 35r 4 ſ. 

Paͤtzold auf der Burg, 37r 2 f. 

Benj. Pilz, 35r 4 ſ. 


8 Wittwe Conrad, 34r 6 f. 1 
Ka.rchliche Nachrichten. 
Geborne. 


Den 16. Septbr. Gerichts⸗-Amts⸗Actuarius 
Carl Gottfried Herrmann ein Sohn, Wilhelm. 
— Den 5. October. Einwohner Johann Chr. 
Lehmann in Neuwalde eine Tochter, Maria Eli⸗ 
ſabeth. — Den 6. Schuhmacher⸗Mſtr. Johann 
Chriſtian Schulz ein Sohn, Johann Auguſt. — 


Den 8. Tiſchler⸗Mſtr. Johann Friedrich Severin 
eine Tochter, Heinriette Florentine Emma. — 
Den 13. Bauer Johann Gottfried Herrmann 
in Kühnau eine Tochter, Anna Eliſabeth. — Schnei⸗ 
der⸗Mſtr. Joſeph Garrack eine Tochter, Hedwige 
Antonie Florentine. a i 
Getraute, { 
Den 15. October. „Zuchbereitergefele Wilh. 


Auguſt Nippe mit Igfr. Juliane Henriette Lucas. 


f Geſtorbene. l 

Den 7. Octbr. Tuchmachergeſ. Sam. Muͤhle, 
47 Jahr (Abzehrung. — Den 8. Bauer Joh. 
Chriftian Bohr in Kühnau Sohn, Johann Cht. 
19 Jahr 11 Monat 1 Tag (Bruſtfieber). — Den 
10. Schullehrer Johann Gottl. Kaltenbrunn in, 
Lawalde Tochter, Chriſtiane Friedrike, 7 Tage 
(Krämpfe), — Den 11. Schenkwirth Carl Traug . 
Hentſchel Ehefrau, Heinriette Caroline geb. Francke, 
82 Jahr 7 Monat 16 Tage (Bruſtkrankheit). — 
Den 12. Verſt. Tagelöhner Samuel Frickart 
Wittwe, Anna Maria geb. Brand, 60 Jahr 
(Abzehrung). — Den 13. Kutſchner Siegismund 
Rißmann in Heinersdorf, 63 Jahr 11 Monat 
17 Tage (Lungenentzündung). — Den 14. Verſt. 
Tageloͤhner Gottl. Schwarz Tochter, Johanna 
Eleonora, 55 Jahr (Schlag). — Einwohner 
Gottfr. Hübner in Lawalde, 53 Jahr 10 Monate 
(Ruhr). — Den 17. Häusler Chriftian Mahler 


in Wilhelminenthal Sohn, Carl, 1 Jahr 6 Monate 


(Kraͤmpfe). 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 2iten Sonntage nach Trinitatis. 


Vormittagspredigt: Herr Paſtor prim. Wolff. * 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 


Marktpreiſe. 


{ > 


Grunberg, den 14. October. 


Dr Hoͤchſter Preis. Mittler Preis. 


Walzen .. Scheffel 2 8 2 14 51 — 
Roggen ñ 1 7 6 
Gerſte, groge 1 8 9 127 6 

„kleine .. 1 2 1 1 3 
Hafer . 4 — 122 6 — 21 3 
Erbſen 11144 — S 
Sierſe ae 21 7.0756 2 — — 
Hartoffeln ! 
Heu Ientner“ — 17 6 — 15 — 
Stroh.. Schock . 33 


7 


IAthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf, [Rthlr. Sgr. 


0 


Glogau, d. 11. Oct. Breslau, d. 30. Sept. 
7 Pi 2 — . uv—y—-—ᷣ — 
Niedrigſter Preis, | Hoͤchſter Preis, Hoͤchſter Preis. 
Pf. INH Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. l. 


v0 
x 
mis 


1 
154 12 


— 
* 


lalalllsos 
‚Oel 


rare 
LIEF 
IhIlISIe 
\lllalael 


zlallll!Liel 


